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KOMPONENTEN
14 Mbps übers Stromkabel
Lindy vereinfacht die Installation
von kleinen Netzwerken mit dem
Homeplug Powerline Adapter. Ein-
fach in die Steckdose einstecken,
an den Ethernet- oder USB-Port
anschliessen, IP-Adresse verge-
ben und loslegen, verspricht der
Hersteller. Der Powerline Adapter
soll dabei Daten mit bis zu 14 Mbps
über die Stromkabel transportie-
ren, die maximale Reichweite liegt
laut Lindy bei rund 300 Metern.

Kabellose Lancom-Router
An der Systems 2003 in München
stellte Lancom zwei Wireless-
LAN-Router vor. Zum ersten den
Lancom 1511 Wireless DSL, zum
zweiten den Lancom 1811 Wire-
less DSL. Beide sind mit DSL-, 
4-Port-LAN-, WLAN- und ISDN-
Schnittstellen ausgestattet. Das
Modell 1511 unterstützt den
802.11b/g-Standard (maximal 54
Mbps). Sein grösserer Bruder läuft
auch mit 802.11a im 5-GHz-Band
(maximal 108 Mbps), zudem ver-
fügt er über bessere Sicherheits-
features wie VPN.

DVDs 8-fach brennen
Sony hat mit den Modellen DRU-
530A (intern) und DRU-530DL (ex-
tern) zwei Dual-DVD-Brenner im
Angebot, die DVDs mit maximal 
8-facher und CDs mit maximal 
40-facher Geschwindigkeit be-
schreiben können. Beide Modelle
unterstützen DVD+R/DVD+RW
sowie DVD-R/DVD-RW und DVD-
ROM, CD-R, CD-RW, CD-ROM. Das
interne Gerät ist mit einer ATAPI-
Schnittstelle ausgestattet, das ex-
terne verfügt über einen IEEE1394-
(iLink) oder einen USB-2.0-An-
schluss. 

Kreditkartengrosse 40-GB-HD
Mit der MK4004GAH verspricht
Toshiba die erste Festplatte im
Kreditkartenformat. Die 1,8-Zoll-
Harddisk verfügt über ein Volumen
von 40 GB, arbeitet mit 4200 Um-
drehungen pro Minute und sucht
mit einer Geschwindigkeit von 15
Millisekunden. Die Festplatte, die
mit Massen von 54 x 78,5 x 8 Milli-
meter gerade einmal 62 Gramm
wiegt, wird für Endgeräte wie digi-
tale Videokameras, MP3-Player
und Notebooks positioniert.

Die modellierte Integration
Die Basler Softwareschmiede E2e Technologies will mit dem «e2e enabler» eine
neue Ära im Integrationsmarkt einläuten. Die Integrations-Software soll
enorme Kosteneinsparungen ermöglichen.

Das in Basel ansässige Softwarehaus
E2e Technologies hat mit der Online-
Integration-Plattform «e2e enabler»
eine Integrationslösung entwickelt,
mit der neue Business-Anwendun-
gen (Intranet-, Extranet-, Client-Ser-
ver-Lösungen) ohne aufwendige Pro-
grammierarbeiten in die bestehende
Informatikumgebung eingebunden
werden können ohne, dass diese
geändert werden muss.

Das Unternehmen  
E2e Technologies wurde im August
1996 von Serge Gansner (CEO) und
Alexander Büch (CTO) noch unter
dem Namen «IT Trust» gegründet.
Das Unternehmen ist zu 100 Prozent
im Besitz der Gründer. Beide kom-
men aus dem Informatikbereich von
Schweizer Grossbanken. Ab 1995 lei-
teten Gansner und Büch je eine Ein-
heit beim mittlerweile von Accentu-
re übernommenen Systemintegrator
und Outsourcer Systor. Im Rahmen
eines Oursourcing-Deals zwischen
Systor und dem damaligen Schweize-
rischen Bankverein (SBV) hatte
Gansner den Bereich Client Server,
Büch den Bereich Mainframe unter
sich. Es folgte eine Spezialisierung
im Bereich Integration Solution, dem
ein Joint-Venture-Projekt zum Bau ei-
ner Online Integrationslösung für
IBM folgen sollte. Der Fokus richtete
sich auf die Frage, wie man bestehen-
de Infrastruktur nutzbar machen
kann, ohne an ihr etwas ändern zu
müssen. Systor wollte damals nicht
diese Richtung einschlagen, worauf-
hin sich Büch und Gansner, zumin-
dest mental schon relativ weit fortge-
schritten mit der Entwicklung einer
entsprechenden Lösung, kurzerhand
entschlossen, ein eigenes Unterneh-
men zu gründen. Angefangen mit
Dienstleistungsangeboten (Projekt-
management, Projektarchitektur, Con-
sulting), begann IT Trust 1998 inten-
siv mit der Entwicklung der her-
steller- und plattformunabhängigen
Online-Integration-Plattform «e2e en-
abler» unter Verwendung von offe-
nen Standards. Im Jahr 2000 ändert
IT Trust seinen Namen in E2e Tech-
nologies, gemeint ist End-to-End.

Das Produkt
Der «e2e enabler» basiert auf der Mo-
del Driven Architecture (MDA) der
OMG (Object Management Group)
und arbeitet mit offenen Standards
wie UML, XMI, WSDL und SOAP. Im

Unterschied zu Lösungen der Kon-
kurrenz, respektive Integrations-
ansätzen der Application Server (z.B.
IBM Websphere, BEA Systems Weblo-
gic) oder klassischen EAI (Enterprise
Application Integration)-Toolsuiten
(z.B. Tibco, Vitria...), wird mit der
E2e-Lösung die Nutzung der beste-
henden Informatiksysteme model-
liert. Bestehende Lösungen werden
in neuen Anwendungen weiter ver-
wendet. Zusätzliches Programmie-
ren, so die Basler, wird überflüssig.
Erweiterungen können schnell und
einfach vorgenommen werden, da im
Gegensatz zu codierten Lösungen,
auf bestehende Definitionen zurück-
gegriffen wird. Anders als bei den
herkömmlichen Lösungen ist der
Applicationlayer vom Integrationlay-
er getrennt. Die Zeit- und somit
Kosteneinsparung durch den «e2e
enabler» gegenüber konventionellen
EAI-Integrationen sei immens, so
Gansner. Die Integrationskosten bei-
spielsweise für einen Application
Server sollen laut E2e zehn- bis fünf-
zehn mal höher liegen als beim «e2e
enabler». So fallen durch den Einsatz
von UML z.B. aufwendige Umschu-
lungen auf ein neues System weg.

Kein klassisches EAI
E2e Technologies, das Unternehmen
beschäftigt mittlerweile 30 Mitar-
beitende, will nicht in den Applica-
tion-Server- oder EAI-Topf geworfen
werden, so Gansner, und vergleicht
sich erst gar nicht mit klassischen
Integrationanbietern, sondern will
sich als neue Integrationsalternati-
ve auf dem Markt etablieren. «Bei
manchen Application Servern zum
Beispiel findet man tausende Zeilen

von generiertem Java-Code, der un-
terhalten werden muss. Man
braucht Heerscharen von Program-
mierern, die ausserdem noch Java-
Spezialisten sind. Bei uns wird mo-
delliert, dann läufts», erklärt Gans-
ner gegenüber IT Reseller. Auch ha-
be sich bis heute noch kein weiteres
Unternehmen gefunden, das eine
ähnliche Lösung anbietet. «Theore-
tisch haben viele Unternehmen ähn-
liche Ansätze, doch scheitert es an
der technischen Umsetzung.» Gans-
ner weiter: «Viele schleppen Altla-
sten mit sich herum und können
nicht mehr so flexibel auf neue
Technologien reagieren.»

Der Vertrieb
Das Vorzeigeprojekt für die E2e-Lö-
sung, eine CRM-Integration, ist bei
der UBS am Laufen. Die CRM-Lösung
ist in 230 Filialen mit 10’000 Benut-
zern an 16’500 Workstations im Ein-
satz. Etwa 3500 Benutzer tätigen
über das System gleichzeitig durch-
schnittlich 14 Backendtransaktionen
pro Sekunde oder rund 3’200’000
Transaktionen pro Tag. Nach erfolg-
reichem Start bei der Grossbank ist
E2e Technologies nun dabei, den
Integrationsmarkt auch über die
Schweizer Grenzen hinaus zu er-
obern. Der Vertrieb soll dabei
ausschliesslich direkt in den Händen
der Softwareschmiede bleiben. Bei
grösseren Projekten wird E2e mit In-
tegrationspartnern zusammenarbei-
ten. Als zweiten, möglichen Ver-
triebsweg sehen die Basler den Ver-
kauf über Software- und Hardware-
Hersteller, die den «e2e enabler» als
Paket mit ihren eigenen Produkten
anbieten. (sk)

Wollen nicht in den EAI-Topf geworfen werden. Die Gründer und Besitzer von E2e
Technologies Alexander Büch (links) und Serge Gansner.
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